nachdem er feine Schuldigkeit in vollem Maaße 
gethan und ſich damit die Anerkennung der ver⸗ 
bündeten Regierungen und den Dank aller derjenigen 
erworben hat, denen an einer poſitiven Erledigung 
der zahlreichen und wichtigen Geſetzentwürfe der 
abgeſchloſſenen Tagung gelegen war. Nicht weniger 
als 209 Sitzungen hat der Reichstag in der ver⸗ 
floſſenen Doppelſeſſion abgehalten, deren erſter Ab⸗ 
ſchnitt vom 6. Dezember 1898 bis zum 23. Juni 
1899, deren zweiter vom 14. November 1899 bis 
zum 12. Juni 1900 währte. Namentlich der 
letztere Abſchnitt war reich an Erfolgen; wir erinnern 
nur an die Verabſchiedung der Poſt⸗ und Telephon⸗ 
geſetze, der Unfallverſicherungsgeſetze, des Fleiſch⸗ 
ſchaugeſetzes, der lex Heinze und beſonders der 
großen Flottenvorlage. Dabei hatte der Reichstag 
in der zweiten Hälfte des letzten Seſſionsabſchnitts 
mit ganz ungewöhnlichen Schwierigkeiten zu 
kämpfen, die ſich durch die wegen der lex Heinze 
aufgenommenen Obſtruction einſtellten. Aber alle 
dieſe Schwierigkeiten find ſiegreich überwunden 
worden, und der Reichstag hat das erhebende 
Bewußtſein mit nach Hauſe genommen, ſich um 
das Vaterland wohl verdient gemacht zu machen. 
— Dieſer Thatſache verleiht die miniſterielle „B C.“ 
Ausdruck, indem ſie erklärt, der abgelaufene 
Abſchnitt parlamentariſcher Thätigkeit dürfe unter 
dle wichtigſten und erfolgreichſten Reichstagsſeſſionen 
überhaupt gerechnet werden. Der erfolgreiche Ver⸗ 
lauf der nun abgeſchloſſenen Seſſion eröffne zugleich 
einen erfreulichen Ausblick auf die für die nächſten 
Jahre bevorſtehenden wichtigen geſetzgeberiſchen 
Arbeiten und auf ein ferneres einmüthiges Zu⸗ 
ſammenwirken des Bundesraths und des Reichstags 
zum Wohle des Vaterlandes. — Von einer 
officiöſen, dem Herrn von Miquel nahe ſtehenden 
Stelle, erfährt das Lob der miniſterlellen „B. C.“ 
dagegen eine bemerkenswerthe Einſchränkung. Trotz 
aller Befriedigung über die Annahme der Flotten⸗ 
vorlage, heißt es da, müſſe die Verquickung der 
Bewilligung mit einer Löſung der Deckungsfrage 
doch ernſte Bedenken erwecken, zumal die Vorſchläge 
auf Aenderung des Zoll- und Reichsſtempelgeſetzes 
teineswegs einwandsfrei erſchienen. Vergleiche man 
ferner mit dem langwierigen und nichts weniger 
als glatten Verlauf der Behandlung der Flotten⸗ 
vorlage im deutſchen Reichstage die raſche Ent⸗ 
ſchloſſenheit, mit der in den Parlamenten Englands 
und Frankreichs Flottenfragen gelöſt würden, ſo 
müſſe man ſagen, daß der deutſche Reichstag nicht 
entfernt das Maaß nationaler Spannkraft gezeigt 
habe, das anderen Parlamenten beiwohnt. Wir 
glauben dleſer Tadel wird allgemein als ungerecht 
empfunden und zurückgewieſen werden, da aller 
Orten das Verlangen nach einer ſehr gründlichen 
Prüfung der Deckungsfrage beſtand, und die 


Prüfung dieſer Frage war doch allein, die die Ver⸗ 


handlungen verlängerte. — In den flottenfreund⸗ 
lichen nattonalliberalen und freifonjervativen und 
tonſervativen Blättern lautet das Urthell auch ganz 
anders. So ſagen die „B. N. N.“: Deutſchland 
darf das Zuſtandekommen des Flottengeſetzes mit 
hoher Befriedigung begrüßen. Es bezeichnet für 
kommende Geſchlechter die Schwelle einer größeren 
Zukunft und vielleicht allen denen, die zu dieſem 
nationalen Erfolge mitgewirkt haben, gerechten An⸗ 
ſpruch auf die Dankbarkeit einer ſpäteren Zeit. In 
faſt dem nämlichen Sinne ſprechen ſich eine große 
Anzahl anderer flottenfreundlicher Blätter aus. — 
Die Opposition giebt dem Centrum an dem Zu⸗ 
ſtandekommen des anfänglich von dieſer Partei 
entſchieden bekämpften Geſetzes Schuld. Das 
Centrum erntet den Dank, ſo ſchreibt z. B. die 
„Vosſ. Ztg.“, das ſich erſt neuerlich bekehrt hat. 
Das Centrum geht trotz der Niederlage bel der 
lex Heinze mit dem Gefühl des Siegers heim zu 
ſeinen Häujern und lebt der Hoffnung, daß die 
Zukunft den Saß beſtütigen werde: Katholiſch ift 
Trumpf! — Der Reichskanzler wie der Staats- 
ſetretür Graf v. Bülow verſuchten zum Schluſſe 
noch, der vielfach recht heftig geführten Flotten⸗ 
debatte einen friedlichen Ausklang durch perſönliches 
Eingreifen zu verleihen. Das iſt auch bis zu 
einem gewiſſen Grade geſchehen und wäre ſicherlich 
noch beſſer erreicht worden, wenn es dem Fürſten 
Hohenlohe nicht an jedem Rednertalent gebräche. 
Der greiſe Staatsmann las ſeine Ausführungen 
von kleinen Blättchen ab, auf die er die Rede 
notiert hatte. Dabel geſchah es nun, daß die 
Blättchen durcheinander geriethen und der Fürſt 
außer Stande war, die rechte Reihenfolge ſchnell 
wiederherzuſtellen. Er ſah ſich daher genöthigt, 
noch mehreren vergeblichen Verſuchen eine längere 
Pauſe eintreien zu laſſen. während deren er ſich 
ſetzte und ſein Manuſtript ordnete, erſt dann 
konnte er die Verleſung feiner bedeutſamen Rede 
beendigen. a 


* 


— 


Deutſches Reich. 


Berlin, den 14. Juni 1900. 


An die Thätigkeit der vom Reichs⸗ 
marineamt nach den weſtdeutſchen und oberſchleſi⸗ 
ſchen Induſtriebezirken entſandten Kommiſſion zur 
Information über die für den Kriegsſchiffbau in 
Betracht kommenden Werke werden einige Schluß⸗ 
folgungen geknüpft. Es war, wie die „B. N. N.“ 
hervorheben, durchaus nicht Sache der Kommiſſion, 
den Werken gelegentlich der Informationsreiſe be⸗ 
ſtimmte Aufträge zu ertheilen noch Verſprechungen 
für die Zukunft zu machen; derartige Abmachungen 
lagen überhaupt nicht in Rahmen der Befugniſſe 
der Kommiſſion. Die praktiſchen Folgen über das 
Ergebniß der Reiſe werden und können ſich erſt 
in der nächſten Zukunft zeigen. 

Der Zollausfall iſt von der Finanz⸗ 
verwaltung auf 1½¼ Millionen M. berechnet worden. 
Die Reichsregierung würde ſich aber ſehr enttäuſcht 
ſehen, ſo bemerkt dazu die „Freihandels Corr.“ 
wenn ſie dieſe Einnahme durch Aufhebung der 
Zollfreiheit zu erhalten hoffen ſollte. Die Folge 
würde vielmehr die ſein, daß ſich die meiſt In ärm⸗ 
lichen Verhältniſſen befindlichen Bewohner der 
Grenzgebiete der Genuß von Fleiſch und Butter 
auch weniger geſtattet würden als bisher. 

Ein geheimer Minimaltarif. Wie 
der „Poſt“ zufolge verlautet, beſteht an maßge⸗ 
bender Stelle die Abſicht, neben dem künftigen 
allgemeinen Zolltarif nicht, wie urſprünglich ge⸗ 
plant geweſen ſein ſoll, einen offenen Minimaltarif 
mit beſtimmten, geſetzlich feſtzulegenden Zollſätzen 
aufzuſtellen, ſondern in geheimer Abmachung mit 
den wichtigſten Vertretern der hauptſächlichſten Pro⸗ 
duktionszweige Mindeſtzollſätze feſtzuſetzen, die aber 
der Oeffentlichkeit und vor Allem dem Auslande 
vorzuenthalten wäre. Ein Tarif im eigentlichen 
Sinne des Wortes wäre das nicht und für die 
Regierung würde eine derartige geheime Feſtſetzung 
nicht einmal bindend ſein, vielmehr nur als In⸗ 
formation dafür dienen, wie weit bei der künftigen 
Handelsvertragsverhandlungen unter die Sätze des 
allgemein, geſetzlich feſtgelegten Zolltarifs herabge⸗ 
gangen werden dürfte. Da die Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen mit den fremden Staaten erſt im 
Jahre 1902 beginnen werden, ſich bis dahin die 
Verhältniſſe in manchen Zweigen unſerer heimiſchen 
Induſtrie aber geändert haben werden, wodurch 
die heutigen Mindeſtzollgrenzen eine weſentliche Ver⸗ 
ſchiebung erfahren müſſen, ſo werden es die Re⸗ 
gierungen für zweckmäßig erachten, während des 
Verlaufs der Vertragsverhandlungen nochmals in 
Berathungen mit den verſchiedenen Erwerbsgruppen 
zu treten. 


Da ſchon zu Anfang nächſten Jahres die kürzlich 
geſetzlich beſchloſſene Verſtärkung der Kame⸗ 
runer Schutztruppe auf 1050 Mann durch⸗ 
geführt ſein muß, damit zur Ausnutzung der 
günſtigen Lage im fernen Hinterlande die Tſchadſee⸗ 
Expedition gleich zu Anfang nächſten Jahres ein⸗ 
geleitet werden könne, ſo wird Anfang Juli ein 
Kommando von Offizieren und Unteroffizieren mit 
einem Wörmann⸗Dampfer nach Kamerun abgehen. 


Fahrt eines deutſchen Geſchwa⸗ 
ders nach Breſt? In der franzöſiſchen Preſſe 
tauchen die bereits früher als falſch zurückgewieſenen 
Gerüchte wieder auf, denen zufolge der Befuch eines 
deutſchen Geſchwaders in Breſt für die nüchſte 
Zeit zu erwarten ſtehe. Soweit die „Poſt“ unter⸗ 
richtet iſt, iſt weder früher noch jetzt von der Fahrt 
eines deutſchen Geſchwaders nach Breſt die Rede 
geweſen, und nach den zur Zeit bekannten Beſtim⸗ 
mungen über die Schiffsbewegungen der deutſchen 
Marine iſt auch nicht abzuſehen, welche deutſchen 
Kriegsſchiffe den gen, franzöſiſchen Hafen anlaufen 
ſollten. 

Die Tendenz der neuen Handels⸗ 
verträge wird den Agrariern günſtig ſein, das 
iſt von Reglerungsvertretern erklärt und von den 
betheiligten Kreiſen als zuverläſſig bezeichnet worden. 
Das Fleiſchſchaugeſetz hat bereits eine Probe ge⸗ 
liefert, wie weit die Regierung den Intereſſen der 
Landwirthſchaft entgegenzukommen bereit iſt. Neuer⸗ 
dings wird wiederum ein Plan der Reichsregie⸗ 
rung bekannt, der eine agrarfreundliche Maßnahme in 
Ausſicht ſtellt. Im Grenzverkehr iſt die Einfuhr 
von Fleiſch und Butter in Mengen von nicht mehr 
als zwei Kilo und von Mühlenfabritaten und 
Backwaaren in Mengen von nicht mehr als drei 
Kilo zollfrei zugelaſſen worden. Dieſe Beſtimmung 
wurde, wie die „Voſſ. Ztg.“ erwähnt, im Jahre 
1879 getroffen, weil der Reichstag und die Regie⸗ 
rung der Meinung waren, daß die Grenzbewohner, 
die auf die Verſorgung mit den nothwendigen 
Lebensmitteln vom Auslande her angewieſen ſind, 
ſehr geſchädigt werden würden, wenn man von 
ihnen die Verzollung dieſer Lebensmittel verlangte. 
Jetzt beſteht nun die Abſicht, dieſen freien Grenz⸗ 


verkehr aufzuheben. 


ziehenden Beſtimmungen des gegenwärtigen Zoll⸗ 
tarifs in den neuen Zolltarifentwurf nicht über⸗ 
nommen worden ſein. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
80. Sitzung vom 13. Juni. 


Ohne Debatte werden in dritter Berathung der 
Geſetzentwurf betr. Erweiterung des Stadtkreiſes 
Frankfurt a. M. und in zweiter Leſung das 
Penſions⸗ und Reliktenfürſorge⸗Geſetz für evan⸗ 
geliſche Organiſten, Kantoren und Küſter ange⸗ 
nommen. Desgleichen in erſter und zweiter Leſung 
die beiden Geſetze betr. Verpflichtung der Ge⸗ 
meinde zur Bullenhaltung in den Provinzen 
Hannover und Weſtphalen. Es folgt die Be⸗ 
rathung (die eine einmalige iſt) des Entwurfs und 
Koſtenanſchlags für den Umbau des Sitzungsſaales 
des Abgeordnetenhauſes. Die Koſten ſind auf 
220 000 Mk. veranſchlagt. 

Abg. v. Pappenheim (ekonſ.) erklärt, 
ſeine Freunde würden gegen den Entwurf ſtimmen. 
Es ſei nichts weniger als erwieſen, daß mit dem 
Umbau der angeſtrebte Zweck erreicht werde. 
Auch würden ſchon jetzt die Redner viel beſſer 
verſtanden werden, wenn nicht ſo viele Einzel⸗ 
geſpräche im Saale ſtattfänden. 

Abg. Kirſch (Ctr.) hält es demgegenüber 
für eine Nothwendigkeit, auf dem Wege des Umbaus 
den Verſuch zur Erzielung einer beſſeren Akuſtit 
zu machen. Die Klagen über die mangelhafte 
Akuſtik ſeien doch während des ganzen Jahres zu 
allgemeine und berechtigte geweſen. 

Abg. v. Heereman (Ctr.) bleibt, obwohl 
er von der Tribüne ſpricht und die Abgeordneten 
aufmerkſam zuhören, ſo daß Ruhe im Hauſe 
herrſcht, auf der Journaliſtentribüne unverſtändlich. 
Er ſcheint aber für den Entwurf zu ſprechen. 

Abg. v. Eynern (ntl.) bemerkt, in der 
Baukommiſſion ſeien auch die Konſervativen dafür 
geweſen; woher der plötzliche Umſchwung kommt, 
wiſſe er nicht. Wenn die Herren Konſervativen 
gegen den Entwurf der Regierung ſtimmen wollen, 
ſo ſollten ſie eigentlich mit uns die Plätze 
tauſchen. (Heiterkeit.) Nach ihrer Kolonialpolitik 
hätten ſie ja ohnehin nicht mehr auf die Bänke 
rechts, ſondern auf die andere Seite des Hauſes 
gehört. (Erneute Heiterkeit.) 

Abg. Schmitz (Ctr.): Man ſehe nur ein⸗ 
mal, wie die Herren auf der Journaliſten⸗Tribüne 
die Hand an das Ohr halten müſſen, um etwas 
zu hören und dann eifrig zu arbeiten. Das iſt 
ja gar nicht auszuhalten. (Heiterkeit.) 

Abg. Rickert (frſ. Verg.) ſtimmt dem zu, 
die Akuſtik jet einfach ſchauderhaft. Richtig jet 
es, daß das Geräuſch im Hauſe mitwirke. Woher 
aber das Geräuſch? Weil man eben nicht hören 
kann, was der Redner ſpricht. 

Abg. Pappenheim (fonf.) bleibt dabei, 
ſo lange nicht beſtimmt zugeſichert werde, daß der 
Umbau von Erfolg in Bezug auf beſſere Akuſtik 
ſei, möge man denſelben unterlaſſen. Denn die 
ſchöne Ventilation und guter Luft würde jedenfalls 
unter dem Umbau leiden. Ein Regierungsvertreter 
erklärt, die Schönheit des Saales werde unter 
dem Bau nicht leiden, und an guter Luft werde es 
auch nicht fehlen. Dazu blieben die Raumverhält⸗ 
niſſe des Saales doch noch groß genug. 

Abg. Kirſch (Ctr.): Die Konſervativen 
ſollten doch erſt recht für den Umbau ſtimmen, 
denn dadurch wird doch die Kanalvorlage ver⸗ 
zögert, da der Umbau ſechs Monate dauert. 
(Heiterkeit.) 

Abg. Bockelberg (konj.) beantragt, den 
Beſchluß auszuſetzen bis zur Vorlegung eines 
Modells. (Heiterkeit) Dieſer Antrag wird ab⸗ 
gelehnt gegen die Stimmen der Konſervativen und 
die Vorlage hierauf angenommen. Es folgen Ein⸗ 
gaben. Zunüchſt ſolche von Bahnmeiſtern, Bahn⸗ 
ſchaffnern, Bahnwärtern. Die Kommiſſion bean⸗ 
tragt Uebergang zur Tagesordnung. 

Nachdem Abg. Graf Limburg (konj.) 
dieſen Antrag empfohlen, bittet Eiſenbahnminiſter 
v. Thielen das Haus dringend, die Gehalts⸗ 
verbeſſerungen in ſeiner Verwaltung als vorläufig 
zum Abſchluß gebracht zu betrachten. Die ver⸗ 
ſchiedenen Beamtenklaſſen ſtachelten ſich gegenſeitig 
zu immer neuen Forderungen auf, darunter müſſe 
die Disciplin leiden, an der gerade in dieſem 
Reſſort der Staat und ſeine Bewohner ganz be⸗ 
ſonders intereſſirt ſeien. 

Abg. v. Eynern empfiehlt einen inzwiſchen 
eingegangenen Antrag Kür ſſch auf Ueberweiſung 
der Petitionen an die Regierung zur Erwägung. 

Abg. v. Erffa (konſ.) wirft den Abgeord⸗ 
neten, die für ſolche Forderungen von Beamten 


Es iſt auch Thatſache, daß 
alle auf die Zollfreiheit im Grenzgebiete ſich be⸗ 


unabläſſig eintreten, vor, nur die Leute zur Un⸗ 
zufriedenheit anzureizen. 
Die Abgg. Wallbrecht (stl.) und 
Goldſchmidt (fr. Vp.) proteſtiren lebhaft 
dagegen. Hierauf wird der Antrag Kirſch abge⸗ 
lehnt und das Penſions⸗ und Relliktengeſetz für 
Küſter u. ſ. w. angenommen. 

Nach Erledigung noch einiger Petitionen er⸗ 
folgt Vertagung. 

Nächſte Sitzung Freitag. (Berathung der etwa 
aus dem Herrenhauſe zurückkommenden Geſetze.) 


Herrenhaus. 


Das preußiſche Herrenhaus ſetzte am Mittwoch 
die Berathung der Waarenhausſteuer fort. Die 
Oberbürgermeiſter Bloder⸗Breslau und Becker⸗Köln 
wendeten ſich gegen dieſe Steuer, die von den 
übrigen Rednern befürwortet wurde. Finanzmi⸗ 
niſter erklärte, das Geſetz werde die Communen 
anregen, ſelbſtſtändig zur Aenderung ihres Steuer⸗ 
weſens zu ſchreiten. Die Communen ſollten bei 
der Beſteuerung auch Sozialpolitik treiben, ſo würde 
es die Regierung z. B. begünſtigen, wenn Arbel⸗ 
terwohnhäuſer niedriger beſteuert werden. Der 
Grund legende $ 1 der Vorlage wurde alsdann 
mit einem Amendement angenommen, das die 
Offizier⸗Beamtenwaarenhäuſer von der Steuer aus⸗ 
nimmt. Das Haus beſchloß bezüglich der Waaren⸗ 
hausſteuer ſchließlich, die Steuer erſt bei einem 
Jahresumſatz von 400 000 M. eintreten zu laſſen. 
Da das Abgeordnetenhaus dieſe Summe auf 
300,000 M. feſtgeſetzt, ſo muß die Vorlage noch 
einmal an das Abgeordnetenhaus zurück, wodurch 
der Schluß der preußiſchen Landtagsſeſſion um 
einige Tage hinausgeſchoben wird. 


Dermifchtes. 


Das Palais der Ratjerin Fried 
riſch gegenüber dem Zeughauſe in Berlin, wird 
augenblicklich einer gründlichen Renovation unter⸗ 
zogen. Die Faſſade des umfangreichen Gebäudes 
erhält eine neue Putzverkleidung, und auch im 
Innern finden mancherlei Reparaturen ſtatt. Das 
Palais iſt das Geburtshaus des regierenden 
Kaiſers. 

Das Reichsgericht in Leipzig be⸗ 
ſchäftigte ſich am Dienſtag mit der Reviſtion 
des wegen Ermordung der Berliner „Gypsſchulzen“ 
und ihrer Tochter zum Tode verurtheilten Schuh⸗ 
machers Gö nc z i. Der Reichsanwalt beantragte 
Verwerfung. Die Urtheilsverkündigung wurde auf 
Freitag vertagt. 

In der Nähe des Finkenwalder 
Bahnhofes in Stettin gerietfen am Sonntag 
Abend die Fleiſchermeiſter Paul Berg und Richard 
Dallmann mit mehreren Offizieren in Streit. Einer 
der Letzteren zog ſeinen Degen und drang damit 
auf die Fleiſchermeiſter ein. Berg entriß ihm jedoch 
die Waffe und gab ſie an Dallmann, worauf Beide 
davonliefen. Der Offizier gab dann einigen gerade 
des Weges kommenden Trainſoldaten den Auftrag, 
die beiden Fleiſcher zu verfolgen und ihm ſeinen 
ſeinen Degen zurückzubringen. Die Soldaten 
führten dieſen Auftrag in der Weiſe aus, daß ſie 
Dallmann mit ihren Seitengewehren niederſchlugen 
und ihm die Waffe wieder abnahmen. Dallmann, 
ein 31jähriger, erſt ſeit Kurzem verheiratheter Mann, 
hatte ſo ſchwere Verletzungen davongetragen, daß 
er denſelben geſtern erlegen iſt. Die Unterſuchung 
iſt eingeleitet. 5 

Der Verein deutſcher Roſen⸗ 
freunde hält ſeine diesjährige Roſenausſtellung 
vom 27. Juni bis 6. Oktober in Trier ab. Es 
ſind etwa 30 000 Roſenſtöcke, darunter an 4000 
Hochſtämme der ſchönſten und ſeltenſten Art, an⸗ 
gepflanzt worden. Deutſchland, Amerika, Japan, 
Frankreich, Holland und Luxemburg ſind darunter 
vertreten. Die Kaiſerin Friedrich hat einen Ehren⸗ 
preis für deutſche Roſen geſtiftet. 

Mutterliebe. Aus Liebe zu ihrem Kinde 
iſt die 45 Jahre alte Ehefrau des Arbeiters Kirſt 
zu Hörde in Weſtphalen zu einer wahren Märty⸗ 
rerin geworden. Ihr Sohn hatte ſich vor längerer 
Zeit auf dem Hörder Werke ſchwere Brandwunden 
zugezogen, die trotz aller Bemühungen des behan⸗ 
delnden Arztes nicht heilen wollten und den jungen 
Menſchen an den Rand des Grabes brachten. Der 
Arzt ſah nur noch eine Rettung und zwar in der 
Verpflanzung großer Stücke friſcher Menſchenhaut 
auf die verletzten Stellen. Als die Mutter des un⸗ 
glücklichen Sohnes dieſen Ausſpruch des Arztes 
vernahm, erklärte ſie ſich, trotzdem große Flüchen 
Haut nothwendig waren, ſofort bereit, ihrem 
Kinde zu helfen. Vor etwa 14 Tagen nahm 
dann der Arzt die Operation vor und trennte der 
Frau aus beiden Oberarmen die nothwendigen 
Stücke ab, welche auf die Brandwunden des Sohnes 
verpflanzt wurden. Da die nöthigen Hautſtücke, 
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dau Öffentlichen Kenntniß gebracht. 


2 1“ Oktober er. zu vermiethen. 


itt o. ſof zu verm. Brückenſtr. 1 
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um die Geſundheit der Frau nicht zu gefährden, 
nicht mit einem Male entnommen werden konnten, 
jo ließ die muthige Frau bald darauf dieſelbe 
Operation an ihren Oberſchenkeln vornehmen. Sie 
ertrug auch dieſe Operation mit der größten Geduld 
ohne Rarkoſe. Die aufgelegten Hautſtücke beſchleu⸗ 
nigten bei dem jungen Manne thatſächlich den 
Heilproceß der Brandwunden, und die Mutter hatte 
die Genugthuung, ihren Sohn durch das gebrachte 
Opfer vor dem Tode bewahrt zu ſehen. 


Damenkleider aus Stroh ſind 
das Neueſte in Paris. Gegenwärtig iſt im 
Palais des Tiſſus in Paris ein Kleid aus Stroh 
ausgeſtellt, welches das Intereſſe der Damen im 
höchſten Grade erregt. Erfinder dieſer Neuheit 
iſt der junge Schneider Schubatz. „Das Stroh“, 
ſagte er, „iſt ungemein leicht zu verarbeiten und 
nimmt jede Form an, die man ihm zu geben 
wünſcht. Wir haben längſt den Strohhut, warum 
ſollte man aus demſelben Material nicht auch ein 
vollſtändiges Kleid fertigen können? Ich machte 
mich an die Arbeit, und es gelang.“ 


Der verlobungsluſtige Ehemann. 
Als ein netter Ehemann erwies ſich ein Friſeur 
aus Leipzig, der ſich in Delitzſch auf Arbeit be⸗ 
fand. Dort knüpfte er mit einen jungen Mädchen 
ein Liebesverhältniß an, obgleich er in Leipzig 
eine Frau mit zwei Kindern beſaß. Er trieb die 
Kühnheit ſo weit, ſich mit dem Mädchen zu ver⸗ 
loben und die ſtattgehabte Verlobung durch An⸗ 
zeigen und in Zeitungen ſeinen Bekannten mitzu⸗ 
theilen. Laut der Anzeige ſollte der glückliche 
Bräutigam aus Baden ſein. Doch erhielt 
ſeine Braut bald auf eigenartige Weiſe den 
Beweis, daß er aus Leipzig ſtammte. Die Gattin 
des Friſeurs hatte nämlich Kunde von dem 
Streiche ihres Adolf erhalten. Sie machte ſich 
ſofort auf den Weg nach Delitzſch, und der Zufall 
wollte es, daß ſie das junge Paar ſchon auf dem 
Bahnhof traf. Durch eine mitgebrachte Photo⸗ 
graphie konnte die Frau dem jungen Mädchen ihre 
älteren Anſprüche beweiſen, denn auf dem Bilde 
prangte ſie mit zwei Kindern neben dem — Neu⸗ 
verlobten. 


Ueber die chineſiſchen „Boxer“, 
die jetzt den europälichen Großmächten viel zu 
ſchaffen machen, wird berichtet: die Boxer ſind eine 
ſehr alte Geſellſchaft, aber ihr Name „Boxer“ iſt 
ſicherlich jüngeren Datums. Die Vereinigung führte 
früher den Namen „Ta Tao Hwei“ oder die 
„Geſellſchaft vom großen Schwerte“. Es kommt 
in China ſehr häufig vor, daß derartige Geſell⸗ 


Bekanntmachung. 


Na des Ortsſtatut betreffend die Er⸗ 
2 Aden 5 
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r den Gemeindebezirk der Stadt Thorn 8 
wird auf Grund des § 11 der Stüdteon duung SE 


gewerbeorhnung und des Cirkular⸗Erlaſſes 7 
des Königlich Preußiſchen Miniſters des 
e 21. September 1879 Folgendes 
geiept: 
Die — zum Betriebe des Ge⸗ 
ſchü eines Pfandleihers (nur Rückkauf⸗ 
händler) * der Stadigemeinde Thorn 
von dem Nachweise eine vorhandenen 
le abhängig. 

Diefe Vorſchrift tritt nach Genehmigung 8 
durch den Bezirksausſchuß in Marienwerder 
(8 16 des Zuſtändigkeits » Geſetzez vom 
1. Auguſt 1883) mit dem Tage der Verkündigung 


in Kraft. 
Thorn, den 15. Februar 1900. 


er Magiſtrat. ? 
(L. 8.) gez. Kersten, Stachowitz. | 


Vorftependes Vrtsftatut it von und in f 
der heutigen Sitzu ene hmigt worden. 1 
pen, den 28, war. 1900. 
Die Stadtberordneten⸗Verſammlung. 
gez. Roethke. 


Borftehended Orts ſtatut wird auf Grund 
der 85 34 Abſatz 1 und 2 und 142 ber 
Reichs gewerbeordnung in Verbindung mit 
Nr. 8 des Miniſterialerlaſſes vom 21. September 
1879 und des $ 122 des Zuſtändigkeitsgeſetzes 
vom 1. Auguſt 1883 genehmigt. 

Narienwerder, 1 al 1900. 
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den 9. Juni 1900. 


Der Magiſtrat. 


Mehrere kl. Wohnungen 


von ſofort zu vermiethen. Bäckerſtraße 29. 
Herrſchaftliche Wohnung, 

7 Zimmer, Badeſtube, 5 vermiethen. 

erechteſtraße 21. 


Wohnungen, 
Schulſtraßſe 10, 1. Etage von Herrn Major 
Zimmer bewohnt iſt von ſofort oder ſpäter 
zu vermiethen. — Schulſtraße 12, 2. Etage, 
von Herrn Major Troschel bewohnt vom 


Soppart, Bageitr. 17. 
Eine Wohnun 


zu verm. Carl Schütze, Strobanditr. 1. 


1 fein möblirtes Bordersimmer 
17,1 


Stoß. u. kl. möbl. Zimmer 


81., 6—9 ume, kl. Bur. 


fof. od. ſpät. 3. verm. Gr. Bauplaz z verk. Vertreter in Thorn: Albert Olsche 
Vertreter in Culmſee: C. v. Preetzmann. 


Sind und Verlag den NMaihsbucherucete t 


Zu erfragen Brombergerſtraße 16 18. 


onds: SEE 
Dividende im Jahre 1900: 


ſchaften ihren Namen wechſeln, denn jobald ein 
Edikt gegen ſie erlaſſen wird, ändern ſie den Namen 
einfach und beſtehen unter einem anderen Titel 
völlig ungehindert weiter fort. Die Boxer hatten 
ſich früher zur Aufgabe geſtellt, durch kräftige kör⸗ 
perliche Uebungen ihre phyſiſchen Kräfte zu ſtärken 
und ſich jo zu tapferen Vertheldigern ihrer Fami⸗ 
lien heranzubilden. Sie waren die geſchworenen 
Feinde des Banditen⸗ und Räuberthums und thaten 
ſo dem Lande gute Dienſte. Die Luſt an athle⸗ 
tiſchen Spielen haben ſich die Boxer bis heute be⸗ 
wahrt, aber aus einer geachteten und beliebten Pri⸗ 
vatgeſellſchaft find fie zu einer fanatiſchen, politiſchen 
Partei geworden, zu der angeblich 11 Millionen 
Menſchen gehören. Die Miſſionare meinen, daß 
es meiſtens die niedrigen Elemente des Volkes ſind, 
die ſich den Borern anſchließen, die es ſich jetzt 
zur Aufgabe gemacht haben, jedes fremdländiſche 
Element, vor Allem die Miſſionare, aus dem Reich 
der Mitte zu vertreiben. 

Der letzte Schweizer „Stand⸗ 
ſchütze“, Streiff⸗Luchſinger, iſt neulich in Baſel 
zur Ruhe gebettet worden. Es handelt ſich um 
einen Schützen, der das aus dem Militärdienjt 
herübergekommene Knieen und Liegen bei der 
Schußabgabe verſchmähte und freihändig ſtehend 
ohne irgend ein Hilfsmittel anſchlug und ſchoß. 
Als 18jähriger hat er feinen erſten ſilbernen 
Pokal herausgeſchoſſen. Im Laufe der Zeit brachte 
er es auf 252 Becher; 2 Jahrzehnte lang war er 
Schützenkönig. Streiff⸗Luchſinger erreichte ein 
Alter von 75 Jahren. 

Zwanzig Zwanzigmarkſtücke, die er in 
den Stiefeln bei ſich trug, haben einem Landmann, 
der dieſer Tage hier zugereiſt war, ſo zugeſetzt, 
daß er mit „durchlaufenen“ Füßen auf einer Wieſe 
an der Stralauer Allee aufgefunden wurde! Der 
Siebzigjährige heißt Auguſt Mierau und war ſchon 
vor acht Tagen aus Oſtpreußen hier auf dem 
Schleſiſchen Bahnhof eingetroffen, wo ihn ſeine 
Verwandten, die ihn abholen ſollten, verfehlten. 
Der altersſchwache Mann hatte ſich das Geld, 
welches er bei ſich trug, 20 Doppelkronen, in die 
Stiefel geſchüttet, damit ſie ihm nicht entwendet 
werden könnten. So irrte er tagelang im Oſten 
Berlins umher, bis er endlich halb verſchmachtet 
und vor Schmutz ſtarrend aufgefunden wurde. 
Die Angehörigen haben ihn aus dem Krankenhauſe 
Frledrichhaln, wohin er gebracht worden war, be⸗ 
reits wieder abgeholt. — Die Stiefeln des Land⸗ 
bewohners müſſen in Anbetracht dieſer Funktlon 
als Geldſchrank immerhin recht geräumig geweſen 
ſein. 


Ein neues Verfahren zur Er⸗ 
zeugung hoher Temperatur durch Aluminium 
hat Dr. H. Goldſchmidt⸗Eſſen erfunden; mit Hilfe 
einer Miſchung von Metalloxyden und Aluminium, 
„Thermit“ genannt, wird einfach und ſchnell eine 
feurig⸗flüſſige Maſſe von beſonders hoher Tempe⸗ 
ratur hergeſtellt. Das Verfahren wird in erſter 
Linie angewendet zur Darſtellung chemiſch reiner 
kohlenſtofffreier Metalle und iſt bei Eiſenlegirungen 
von großer Bedeutung. Zweitens wird es ange⸗ 
wendet, um Rohre und Schienen ohne Werkſtatt 
an jedem Orte und jederzeit mit einfachem Tlegel 
bei erheblich billigeren Koſten zu ſchweißen. Feurig⸗ 
flüſſiges Thermit auf einen Eiſenblock gegoſſen, 
ſchmilzt ihn wie heißes Waſſer einen Schneehaufen. 
Diebes⸗ und feuerſichere Kaſſen widerſtehen nicht 
mehr. Panzerplatten werden durchlöchert. Tem⸗ 
peraturen von mehr als 3000 Grad nehmen 
Operationen von 2 bis 3 Minuten in Anſpruch. 
Die Operation verläuft ſo raſch, daß der Tiegel 
kalt bleibt und in die Hand genommen 
werden kann. 

Die Grüfin von Schlieben iſt 
unter dem Verdachte der vorſäßzlichen 
Inbrandſetzung in ihrer in Steglitz ge⸗ 
legenen Villa verhaftet und in das Moabiter 
Unterſuchungsgefängniß abgeführt worden. Die 
von ärztlicher, ſachverſtündiger Seite abgegebenen 
Gutachten zerſtörten vollſtändig die anfänglich ge⸗ 
hegte Meinung, die Gräfin hätte die That in 
einem Anfall von Geiſtesgeſtörtheit verübt. Die 
Unterſuchungsbehörde glaubt vielmehr bereits jetzt 
vollgiltige Beweiſe dafür erlangt zu haben, daß 
die Dame die genannte Villa zweimal in Brand 
geſteckt habe, um ſich aus der Vernichtung ihrer 
Einrichtungen und Ausſtattung einen bedeutenden 
Vermögensvortheil zu verſchaffen. Es iſt feſt⸗ 
geſtellt worden, daß Graf v. Schlieben, der bis 
vor Kurzem noch eine Wohnung in der Pots⸗ 
damer Straße Nr. 20 inne hatte und als Schrift⸗ 
ſteller thätig iſt, ſeit Ende März dieſes Jahres 
die Wohnungseinrichtung ſeiner Steglitzer Villa 
nach und nach bis zur Höhe von 200 000 Mark 
gegen Feuerſchaden verſichert hatte, elne Summe, 
die nach den letzthin vorgenommenen Abſchätzungen 
den wirklichen Werth der verſicherten Gegenſtände 
ganz bedeutend übertrifft. Graf v. Schlieben hat 
in den letzten Monaten theils allein, theils mit 
feiner Gattin mehrfach größere Reiſen nach Süd- 
deu tſchland und der Schwelz unternommen. Nun 
iſt von der Umgebung der Steglitzer Villa beob⸗ 
achtet worden, daß dieſelbe bel der jedesmaligen 
Abreiſe der Gräfin mit Gas angefüllt war. Die 
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Möbel. Spiegel 


Polſterwaaren 


K. Schall 


. Captjietet [’Pnorn, Seilerstrasse | 


. empfiehlt 
seine grossen Vorräthe in allen 


Holzarten und neuesten 


Mustern in geschmackvoller Ausführung zu den un- 
erkannt billigsten Preisen. 


Komplette Zimmereinrichtungen 
in der Neuzeit entsprechenden Facons wa” stehen stets fertig. 


Eigene Tapezierwerkſtatt und Tiſchlerei im Hauſe. 


Feine Herrengarderoben 


nach Maaß 


eleganter und vornehmer Schnitt. 


Großes Lager in 


neuesten Frühjahrs- u. Sommerstoffen 


Fritz Schneider, 


Neustädt. Markt 22 THORN Neustädt. Markt 22 


(neben dem Königl. Gouvernement.) 


Für Depofitengelder vergüte bis auf Weiteres 


bei täglicher Kündigung 
„ achttägiger 5 
„ Zmonatlicher „ 


Bernhard Adam, 


Bankgeſchäft, 
Brückenstrasse 32. 


Gothaer Lebensversicherungsbank 


erungöbeftanb am 1. März 1900: 775½ Millionen Mark. 
ubs 1 „ 2852 Millionen Mark. 

30 bis — der Jahres-Mormalprämle, 
wski, Bromb. Vorſtadt, Schulſtr. 20 


je nach dem Alter der Berſicherun 


4 %, 


Verkaufs ſtell 


Mühlenbein 


4 0 
5 * 


st Landeck, 7 rn. 
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Edelſtein⸗Seife nennt man mit 


die Haushalt-Seife der Zukunft: 


Alleinige Fabrikanten 


Wiederverkäufern 


Unterſuchungsbehörde nimmt an, daß dies nicht 
einem Zufall zuzuſchreiben iſt, ſondern daß die 
Grafin die Gashähne in der Abſicht geöffnet 
hatte, daß die Gaſe ſpäter zur Entzündung ge⸗ 
bracht würden. Dieſe iſt zum Glück durch die 
Vorſicht des Hausperſonals verhütet worden. Die 
Urſache der beiden Brände, die in den letzten 14 


Tagen in der Villa zum Ausbruch gekommen, 


jedoch noch erſtickt wurden, führt, wie ſchon er⸗ 
wähnt, auf die in der fraglichen Zeit hler an⸗ 
weſend geweſene Frau Gräfin v. Schlieben zurück. 
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Für die Redaction verantwortlich Karl Frank, Thorn 
—u——' — — — —-— — —— b — 


Handelsnachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börfe. 
Mittwoch, den 13. Juni 1900. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Factorel⸗ 
Proviſion ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch hochbunt und weiß 777 Gr. 153 M. bez. 
inländiſch bunt 720— 723 Gr. 141 M. bez. 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht 
inländiſch grobkörnig 750 Gr. 144 M. bez. 
tranſito grobkörnig 756 Gr. 108 ½¼ M. bez. 
tranſito feinkörnig 691 708 Gr. 103 M bez. 


Oer ſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranfito große 626 Gr. 170 M. bez. 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 130 M. bez. 
tranjito 85—97 M. bez. 


Er bſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito Victoria» 152M. bez. 5 


Kleie per 50 Klg. Weizen» 4.104,30 M. bez. 
Roggen⸗ 4,75 — 4,80 M. bez. 


Der Vorſtand der Producten ⸗Börſe. 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer. 
Bromberg, 13. Juni 1900. 
Weizen 136—150 Mark, abfallende Qualität unter Notiz. 


Roggen, geſunde Qualität 132 — 142 Mk., feuchte ab⸗ 
fallende Qualität unter Not iz. 


Gerſte 118 —125 Mk. — Braugerſte nom. b. 135 Mk., 
feinfte, über Notlz. 


Hafer 130-135 Mk. 


Fultererbſen nominell ohne Prels. 
140-150 Mk. 


Kocherbſen 


Ff. Maljes⸗Heriuge 
neue Malta⸗ Kartoffeln 


g empfiehlt 
5 A.Mazurkiewicz. 


Ju miethen geſucht 

zum 1. Oktober er. . Wohnung 
von 2 Stuben, Küche u. Zubehör. Off. 
mit Preisangabe unter L. 100 in der 
Expedition d. Zeitung abzugeben. 


1 Wohnung, Etage, 


vollſtändig neu renovirt, beſtehend aus 3 groß, 
Zimmern, Alkoven u. Zubehör per 1. 10. er. u. 


1 Wohnung, Il. Etaye, 

dvollſt. neu renob. beſt. a. 1 Entree, 3 Zimmern, 

und Zubehör per gleich od. fpäter zu vermiethen. 
2 Eduard Kohnert. 
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In meinem Neubau, Brombergerſtr. 52, 
ſind noch einige 


Wohnungen 5 
von 5—6 Zimmern ac. zum 1. Oktober re. zu 
FIN vermiethen. Näh. im Bureau Konrad Sohwartz. 


8 


Jede Hausfrau mache einen Verſuch mit 


= Edelstein -Seite, 


S die zufolge des hohen Fettgehalts von ca. 80 % in Bezug auf Waſch⸗ 
kraft und Sparſamkeit das großartigſte Erzeugniß 


der Seifeninduſt 
ne feninduftrie iſt. 


& Nagel, Zerbst i. Aub. 


Grunau’s Bierverſandt 
* „zur Wolfsſchlucht“ 
Baderstrasse 28. 


Empfiehlt Siechen „Erlanger, u. 
Königsberg Wickbolder Bier 


in Syphon 


von 1, 2 u. 5 ir, 


Gebinden und Flaschen. 


cell Reihe 
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